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Weltbegebenheiten .
Dem Hausfreund iſt es immer eigen zu Muth ,

wenn er ſich anſchickt , die Weltbegebenheiten eines
Kalenderjahres zu überblicken und aufzuzeichnen . Ein
Gefühl von Beklommenbeit und Wehmuth beſchleicht
ihn , wenn er aus dem Wirrwar von Ereigniſſen und
Thatſachen und Beſtrebungen aller Art gewiſſermaßen
das Facit zieben ſoll . Es geht ihm da immer , wie M
ſeinem guten Bekannten , einem Geſchäftsmann , wenn
er ſich am Jahresſchluß über ſeine Bücher hermacht
und noch ſo recht im Zweifel iſt , ob er wohl auf ſeine
Koſten gekommen ſei . Der Hausfreund iſt , wie der
g neigte Leſer weiß , bei hohen Jahren und da kann
man den Weltlauf nicht mehr ſo hoffnungsfreudig be⸗
trachten und in jeder Neuerung eine Beſſerung ſehen .
Er ſchüttelt oft ſeinen grauen Kopf und hat dieſes
und jenes zu tadeln . Aber trotz alledem hat er den
Glauben an ein , wenn auch noch ſo langſames und
durch viele Schwankungen unterbrochenes Vorwärts⸗
gehen der Menſchheitsentwickelung nicht verloren . Er
iſt noch unbeirrt der feſten Ueberzeugung , daß über
der Klugbeit und Thorbeit der Menſchen , über ihrem
Eigenwillen und ibrer Ohnmacht , über ihrer Liebe und
ihrem Haß eine höhere planmäßige Einſicht waltet ,
deren Pläne nicht zerſcheitern , deren Willen nie ge⸗
beugt und deren Inneres nur von der ewigen Liebe S
bewegt wird . Es iſt zwar Raum genug in der Welt ,
daß Bosheit , Thorheit und Selbſtſucht in den kleinen
wie in den großen Weltbegebenheiten ſich geltend machen ;
denn ſonſt würde ja das nicht offenbar werden , was
in den Menſchen iſt , und ſomit eine Eatwickelung vom
Schlechten zum Guten nicht ſtattfinden können . Aber
im Großen und Ganzen bleibt es bei des alten , ſchlichten
Sängers Wort : „ Was Er ſich vorgenommen und was
Er haben will , das muß doch endlich kommen zu ſeinem
Zweck und Ziel ! “ In dieſem Gedanken hat auch jetzt
der Kalendermann , altmodiſch wie er iſt , ſich den
Gänſekiel gerichtet , um die Weltbegebenheiten für 1899 ,
alſo für das letzte Kalenderjahr unſeres Jahrhunderts ,
aufzuzeichnen . Der Leſer wird es ihm gerne glauben ,
daß er da von beſonderen Gefühlen bewegt wird . Wie
der Wandersmann am Abend von der letzten Höhe ,
die er erklommen hat , noch einmal gerne ſeinen Weg
überſchaut , ſo drängt es auch ihn , einen Rückblick auf
alles das Erlebte und Erfahrene zu werfen . Selbſt⸗
verſtändlich meint er nur die öffentlichen Angelegen⸗
heiten , und will dem Leſer nicht mit ſeinem eigenen
Kram zur Laſt fallen Aber auch ſo ſchwindelt es ihn
faſt , wenn er auf dieſes Meer von Geſchehniſſen , die
unſer Jabrhundert gebracht hat , zurückſchaut , und es
will ihn bedünken , als ſei kaum je in der Weltgeſchichte
ein Jahrhundert ſo reich an einſchneidenden Verän⸗
derungen geweſen . Der Rheinländiſche Hausfreund hat ,
wie der geneigte Leſer weiß oder auch nicht weiß , das
Licht der Welt erblickt , als der Conſul Napoleon Bona⸗
parte die Direktorialregierung ſprengte und der
Advokatenſohn ſich zum Kaiſer von Frankreich machte ,
alſo im Jahr 1804 . Und was liegt Alles zwiſchen
beute und damals ! ? Nicht mehr und nicht weniger als
die Geſchichte des 19 . Jahrhunderts ! Welch ein Reich⸗
thum von Bildern entrollt ſich da den Augen des Ge⸗
ſchichtskundigen ! Da ſehen wir — um nur das aller⸗
wichtigſte zu erwähnen — am Anfang dieſes Zeit⸗
raumes den korſiſchen Emporkömmling , nachdem die
Hochfluth der franzöſiſchen Revolution ſich verlaufen ,
von Stufe zu Stufe ſteigen , bis er der Herr von
Europa , der Mittelpunkt der Welt geworden , eine
Laufbahn ſondergleichen ; dann die mit Füßen getretenen

und niedergehaltenen Völker auf einmal in urwüchſiger
Kraft aufſtehend gegen den bisher in ſchmählicher Geduld
ertragenen Fremdherrn ; ganz Europa im Waffenlärm
von der Moskwa bis zum Quadalquivir , Heere von

unerhörter Stärke , eine halbe Welt gegen einen cinzigen
unvergleichlich kühnen und unvergleichlich ehrgeizigen

ann , bis er , der Räiche gegründet und zerſtört ,
Länder zerriſſen und zuſammengeſchweißt , Völker er⸗
höht und erniedrigt wie kaum Einer in der Völker⸗

geſchichte , nach kurzer Ruhmeslaufbahn als der ohn⸗
mächtigſte Menſch auf einer Inſel des Weltmeers in

Gefangenſchaft ſchmachtet . Das Waffengetös verſtummt ,
die Wogen glätten ſich , der Wiener Congreß hat die

Geſchicke der Staaten Europas wieder leidlich geordnet .
Aber die Völker ſelbſt , die dieſe Staaten bilden , ſind
andere geworden . Gewiſſermaßen als die Frucht aus
den Strömen des vergoſſenen Blutes geht ein freies ,
kühnes Regen durch alle Kulturſtaaten hindurch , und

die Metternich ' ſche Rückſchrittspolitik vermag den Strom
nicht zu dämmen . Denn das Volk iſt wieder erwacht
von jahrhundertelangem Schlaf und wiedergeboren
zu neuem Leben , das die Vorſehung zum Herzen

Europas beſtimmt hat , das Deutſche . Noch zerſplittert
und zerriſſen , iſt all ſein Sehnen und Träumen , ſein

innen und Handeln darauf gerichtet , die langver⸗
lorene Einheit wiederzufinden . Der deutſche Bund
( 1815 ) , der preußiſch⸗deutſche Zollverein ( 1834 ) , die
deutſche Nationalverſammlung ( 1848/1849 ) , die Aus⸗
ſcheidung Oeſterreichs aus dem Bund der deutſchen
Staaten ( 1866 ) , der norddeutſche Bund ( 1867 ) , das
ſind die Stufen , die der deutſche Michel tappend und
taſtend emporſtieg , bis er endlich den Eingang fand
zum ſtolzen Bau des neuen deutſchen Reiches .

Der Hausfreund thut Niemand Gewalt in ſeiner
Ueberzeugung , aber er nimmt ſich das Recht , ſeine
eigene Meinung herzhaft zu ſagen , und ſo bekennt er ,
daß ihm die Schöpfung des deutſchen Reichs die glor⸗
reichſte , oder beſſer geſagt , die weſentlichſte Thatſache
iſt aus der Geſchichte unſeres ganzen Jahrhunderts .
Das Land , das in der Mitte Europas gelegen , ſtändig
um ſeine Exiſtenz ringen und kämpfen muß , hat durch
ſeine Gefahren und durch ſeine Eigenart , ſeinen Tief⸗
ſinn und ſein reiches Geiſtesleben , die Beſtimmung ,
der Hort der Geiſtesfreiheit zu ſein in der ganzen
Welt . An allen übrigen Veränderungen braucht der
fleißige Leſer des Rheinländiſchen Hausfreunds nur er⸗
innert zu werden , damit er ſie in ihrer Bedeutung
fürs Ganze im Stillen Reoue paſſieren laſſen kann .
Wie die Franzoſen durch die Julirevolution von 1830
ihre wiedergekehrten Bourbonen , die nichts gelernt und
nichts vergeſſen hatten , abermals fortjzgten und einen
orleaniſchen König , den gutmüthigen Louis Philipp ,
einſetzten , bis ſie auch dieſen ſatt hatten und eine
zweite Republik ſchufen als einen kurzen Uebergang
zum zweiten Kaiſerreich des dritten Napoleon . Wie
dann im deutſch⸗franzöſiſchen Krieg die dritte Republik
folgt , über die der Hausfreund ſich wundert , daß ſie
ſchon 28 Jahre in einem fort gewährt bat , und hat
nur jüngſt ein ganz klein wenig gewackelt . — Wie
ferner die Griechen in den zwanziger Jahren in küh⸗
nem Kampf und durch fremde Hilfe ihre Unabhän⸗
gigkeit von der Pforte errungen , wie der Ruſſe im

Beſtreben , immer weiter nach Aſien vorzudringen , dem
Türken , ſo oft er konnte zu Ader gelaſſen , wie die

benachbarten Schweizer nach dem Sonderbundskrieg ,
eine neue Verfaffung erhielten , durch die ſie aus einem
Staatenbund ein Bundesſtaat wurden , wie Belgien
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ſich von Holland losgeriſſen und ein eigenes Königreich
zeworden iſt , wie die Italiener unter der Gevatterſchaft
er Franzoſen den Oeſterreichern die Lombardei und

Venedig und dem Papſt den Kirchenſtaat abgenommen
und nach Verſchmelzung der zahlloſen Kleinſtaaten als

geeinigte Nation eine weitere , nämlich die ſechſte
Großmacht gebildet haben , wie in der neuen Welt

durch einen blutigen Bürgerkrieg die Abſchaffung der
Sklaverei durchgeſetzt worden , wie die Großmächte im

Krimkrieg das ruſſiſche Gelüſt nach der Türkei ge⸗
dämpft haben , wie ferner — wenn wir , abſehen von
den kleineren Staatsumwälzungen in Portugal , Spanien
und Polen —die Dänen , Schleswig und Holſtein an

Oeſterreich und Preußen verloren und wie die beiden

deutſchen Großmächte dann im 1866er Krieg ſich ge⸗
meſſen haben und Oeſterreich aus Deutſchland ausge⸗
ſchieden , Preußen aber durch die Annexion von Han⸗
nover , Naſſau , Kurheſſen , Frankfurt und Schleswig⸗
Holſtein mächtig vergrößert wurde , ehe ſein Herrſcher

zu Verſailles auf franzöfiſchem Boden die deutſche
Kaiſerkrone gewann , das alles ſind Staatenverände⸗
rungen , die ein wohlgezogener Kalenderleſer nicht erſt
auf der Länderkarte zu verfolgen braucht, weil ſie ihm

Zeitungsleſen her täglich in Erinnerung gebracht
werden .

Wer aber die Einzelheiten hieraus will und einen

einheitlichen Grundzug ſucht in dem Wirrwarr von

Geſchehniſſen , der ſieht die ganze erſte Hälfte unſeres
Jahrhunderts beherrſcht von dem Streben der Völker

nach ſtaatlicher Mündigkeit und größerer Selbſtändig ⸗
keit und politiſcher Freiheit . Daher die Forderungen
der Preßfreiheit , Verſammlungs⸗ und Redefreiheit ,

faffer
die Parlamente und die konſtitutionellen Ver⸗

faffungen , das Streben nach höherer und allgemeinerer
Volksbildung ! Haben wir nur einmal , ſo meinte man ,
die rechte Verfaſſung und Staatsordnung , dann bricht
das Heil der Voͤlker an . Faſt alle Ideale , faſt alle

Verkehrtheiten und Thorheiten der erſten Hälfte unſeres
Jahrhunderts , dieidealſtenpolitiſchen Freiheitsbeſtrebun⸗

hin und nicht minder die blutigen Barrikadenkämpfe,
ie Revolten und Aufſtände haben in dieſem Wahn

ihre Wurzel . Aber dieſer Wahn , der ſeinen Höhe⸗
punkt um 1848 hatte , iſt nicht mehr der von heute .

Alſo iſt der Zeitgeiſt jetzt ein anderer geworden . War
die erſte Hälfte des 19 . Jahrhunderts vorwiegend
politiſch , ſo iſt die zweite vorzugsweiſe ſozial . Dort
war es die Staatseinrichtung , jetzt die Geſellſchafts⸗

ordnung , von der man den Anbruch aller Glückſelig⸗
keit erwartet . Denn das iſt einmal ſo eingerichtet in
der Welt , daß jede Zeit in der Erfüllung ihrer beſon⸗
deren Aufgabe den Beginn des goldenen Zeitalters
ſieht . Dieſe Einrichtung iſt ſchädlich und heilſam ,

ſchädlich weil die Böſen durch dieſen Wahn zum Jana⸗
tismus erregt , heilſam weil die Guten eben dadurch

zum Ausharren angeſpornt werden . Aber ein Wahn

iſt es eben doch , meint der Hausfreund . Wir haben

115
die konſtitutionellen Verfaſſungen , die dem Volk

ntheil an der Regierung verbürgen . Aber auch wenn
dann im zwanzigſten Jahrhundert die geſuchte Ge⸗

ſellſchaftsordnung gefunden iſt , wird es doch auch

noch thörichte , verkehrte und böſe Menſchen und folg⸗
lich auch noch Thorheiten , Uebel und Leiden geben .
Von dieſer großen Frage der Neuzeit , die die Geſell⸗
ſchaftsordnung betrifft , und von dem Zeitgeiſt der

Gegenwart , der uns unzweifelhaft auch in das nächſte
Jahrhundert begleitet , wird dann der Kalender des

nächſten Jahrgangs berichten und jetzt ſoll eine Ueber⸗

ſosz
der wichtigſten Weltbegebenheiten des Jahres 1898

olgen .
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Deutſchland .
Einer der ſchwerſten Unglücksfälle des verfloſſenen

Berichtsjahres war der Hagelſchlag und Wirbelſturm
vom 1. Juli 1897 , der eine der ſchlimmſten Gewitter⸗

kataſtrophen im Lauf des Jahrhunderts geweſen ſein
ſoll . Betroffen wurden die badiſchen Amtsbezirke Bruch⸗
ſal und Eppingen und die württembergiſchen Ober⸗

ämter Brackenheim , Heilbronn , Neckarſulm , Weinsberg ,
Oehringen , Künzelsau und Gerabronn . Nicht nur
der geſammte Ernteertrag des Jahres wurde vernich⸗
tet , ſondern die Weinberge auf drei und die Obſtbaum⸗

zucht auf zwanzig Jahre hinaus geſchädigt . Auch
einige Menſchen erlagen dem Grimm des Wetters , ſo

wurde z. B. das Kind eines umherziehenden Händlers
in den Armen ſeiner Mutter vom Hagel erſchlagen . —

Der verurfachte Geſammtſchaden beläuft ſich auf wenig⸗
ſtens 20 Millionen Mark . Doch kommen wir zur
Politik !

5
Der neue Marineminiſter machte im Auftrag des

Kaiſers einen Beſuch in Friedrichsruh , um den Fürſten
Bismarck zur Taufe eines neuen Kriegsſchiffs , das den

Namen Bismarck erhalten ſoll , einzuladen . Welcher

Patriot freut ſich nicht über dieſe That des Kaiſers
und die Ehrung des Greiſes im Sachſenwald ! Ebenſo

erfreulich war der in der That prächtige Empfang ,
den die Wiener unſerem deutſchen Kaiſer bei ſeinem

Beſuch des öſterreichiſchen Kaiſerhofes bereitet haben .
Es zeigte ſich dabei , daß in Oeſterreich Fürſt und
Volk mit ganzer Seele bei dem Dreibund ſtehen und
wir daher vorläufig von der franzdſiſch⸗ruſſiſchen
Allianz nichts zu fürchten haben . — Unſere Kriegsmarine
iſt von einem ſchweren Unglück heimgeſucht worden .
Ein Torpedoboot , das von einem jugendlichen Fürſten⸗
ſohn , dem braven Herzog Friedrich Wilhelm von
Mecklenburg⸗Schwerin , geführt war , iſt bei Cuxhaven
gekentert und geſunken . Die ganze Beſatzung , beſtehend

aus 8 Mann , verlor mit ihrem Führer das Leben .
Die Pflichtgetreuen behalten in den Blättern der Ge⸗

ſchichte einen ehrenvollen Namen . Auf dem letzten
ſozialdemokratiſchen Parteitag hat ſich etwas faſt Un⸗

glaubliches zugetragen , inſofern mehrere „ Genoſſen “
meinten , wenn die Anſchaffung neuer beſſerer Bewaff⸗
nung für das Heer nothwendig ſei , müſſe auch die

Sozialdemokratie dafür ſtimmen ; denn im Kriegsfall
bildeten ja doch die Arbeiter die Hauptmaſſe und mit

Zaunſtecken könne man dem Feind nicht entgegentreten .
Man müßte über dieſe vernünftigen Anſichten freudig
erſtaunen , wenn dieſelben nicht eine wilde Erregung
hervorgerufen hätten , in der diejenigen die Oberhand
gewannen , die grundſätzlich „keinen Knopf “ bewilligen ,
weil ſie ſonſt aufhörten , eine Oppoſitionspartei zu ſein .
Dabei haben ſie wieder einmal deutlich verrathen , daß
Oppoſition um jeden Preis ihnen wichtiger iſt als
das Wohl des Vaterlandes und ihr eigenes Intereſſe
obendrein . So verblendet der Haß die Gemüther .
Auch von Streiken wäre mancherlei zu berichten ,
lieber aber will der Hausfreund eine hochherzige That
verzeichnen , die als Vorbild dienen könnte , wie das

Verhaltniß zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern
beſchaffen ſein ſollte ; dies zeigte die Firma Siemens
u. Halske in Berlin , die anläßlich ihres 50jährigen
Beſtehens 1 Million Mark ſtiftete , deren Erträgniß
ihren Beamten und Arbeitern zu gut kommen ſoll . —

Das Ende des Jahres 1897 brachte uns eine
koloniale Erwerbung , und zwar dies Mal im äußerſten
Oſten der Erde , im fernen China . Das ging ſo zu .
Zwiſchen der chineſiſchen Hauptſtadt Peking und der

Seeſtadt Shanghai in der Provinz Shantung waren

zwei deutſche Miſſionare ermordet worden . Da die
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chineſiſche Regierung die Miſſethater nicht zur Verant⸗wortung zog , beſetzten 4 Kriegsſchiffe mit etwa 1600
Mann die Bucht von Kigotſchau . Bald aber ſollte die
Angelegenheit ein friedlicheres Ausfehen erhalten , in⸗
ſofern die deutſche Regierung mit der chineſiſchen ein h
Abkommen traf , durch welches die kriegeriſche Occupa⸗
tion in eine ganz zahme Pachtung des beſetzten Ge⸗
biets verwandelt wurde . Die Bedeutung der Sache
iſt nicht gering , weil unſerer Kriegsflotte der Beſitzeiner Kohlenſtation in den oſtafiatiſchen Gewäſſern
durchaus nothwendig war .
Deutſchland hinter England und Frankreich zurück⸗
geſtanden in der Erwerbung von überſeeiſchen Gebieten
und doch bedarf keine Nation derſelben ſo ſehr als wir
bei unſerer ungewöhnlich großen Bevölkerungszunahme .
Der ſicherſte Beweis , daß wir mit der neuen Erwer⸗
bung einen Schritt vorwärts gekommen ſind , liegt
darin , daß unſere guten Freunde , die Engländer , nicht
wenig giftig thaten , als ſie die Kunde erhielten . Worin
der Hauptwerth des Beſitzes der Kiaotſchaubucht liegt ,
das hat im Reichstag unſer neuer Staatsſekretär des
auswärtigen Amtes, Herr von Bülow , in ſchneidiger
und unzweideutiger Rede dargethan , indem er erklärte,
daß die Beſetzung nicht eine Eingebung augenblicklicher
Abenteuerluſt , ſondern das Ergebnis eingehender Er⸗
wägungen geweſen ſei . Erſtens ſei es wirthſchaftlich
geboten , den deutſchen Handel in Oſtaſien zu ſchützen ,
und zweitens verdopple ein ſolcher Handelsſtützpunkt
die Schlagfertigkeit unſerer Flotte . Der Hausfreund
bekennt , daß die neue Erwerbung im Oſten , in dem
unſere Nachbarvölker längſt Beſitzungen haben , ihm
als ein glücklicher Griff erſcheint , über den er ſich von

Herzen Eitker hat . Unvergeßlich in der Geſchichte
unſeres Volkes wird der herrliche Augenblick ſein , in
welchem die Ausfahrt des nach China geſandten deut⸗
ſchen Geſchwaders unter der Führung des Contre⸗
admirals Prinz Heinrich von Preußen , unter dem
Jubel der ganzen deutſchen Nation erfolgte . Es war
der 16 . Dezember 1897 . Unvergeßlich wird auch das
thatkräftige und den deutſchen Namen ehrende Ver⸗
halten des Viceadmirals Otto von Diederichs ſein , dem
nunmehr das ganze oſtaſiatiſche Geſchwader unter⸗
ſtellt iſt . Eine zweite Begebenheit von gleicher Be⸗
deutung iſt die Verſtärkung unſerer Kriegsflotte , welche
im Reichstag mit 212 gegen 139 Stimmen , in Bewil⸗
ligung der vom Bundesrath eingebrachten Marine⸗
vorlage , durchgeſetzt wurde . Dagegen ſtimmten die
Sozialdemokraten , die freifinnige Volkspartei , die ſüd⸗
deutſche Volkspartei , die Polen , Welfen und Elſäſſer ,
ſowie ein Theil des Centrums und der Antiſemiten .
Die Verſtärkung unſerer Flotte erfolgt durch den
Neubau von 7 Linienſchiffen , 2 großen und 7 kleinen
Kreuzern . Die Koſten betragen rund 165 Millionen ,
die ſich auf 7 Jahre Bauzeit verteilen .

In Sachſen feierte König Albert am 23 . April
ſeinen 70 . Geburtstag . Alle deutſchen Bundesfürſten ,
voran der Kaiſer ſelbſt , erſchienen , um den greifen
Monarchen , der im Krieg von 1870/71 einer der hervor⸗
ragendſten Heerführer war , ihre Glückwünſche darzu⸗
bringen . Es zeigte ſich auch , daß das ſächfiſche Volk
ſeinem Herrſcher eine große Liebe und Verehrung ent⸗
gegenbringt .

Daß der neugewählte Reichstag trotz alles An⸗
ſcheines , den es vor den Stichwahlen hatte , im Großen
und Ganzen dieſelbe Zuſammenſetzung wie der früher
von 1893 , aufweiſt , iſt dem Leſer aus den Zeitungen
noch friſch im Gedächtniß .

um Schluß etwas , was unſere engere Heimath
Baden angeht . Als nach 1½ jähriger Verwaiſung des

Jahrhunderte lang iſt G

erzbiſchoflichen Stuhles in Freiburgendlich die Schwierig ⸗
keiten überwunden waren und die Erzdiözeſe durch
Wahl des Kapitels in Biſchof Komp von Fulda ein
neues Haupt erhielt , verwaiſte ſie wie durch ein Ver⸗

jängniß abermals , ehe der erwählte Hirte ſein Amt
antreten konnte . Er ſtarb auf der Ueberſiedlungsreiſe
zu Frankfurt in Folge eines Schlaganfalls . Die Wieder⸗
beſetzung , heißt es , ſoll in Bälde erfolgen .

Oeſterreich . 5Der öſterreichiſche Miniſter des Auswärtigen , Graf
oluchowski , hat eine kleine Reiſe nach Frankreich

gemacht und 2 Stunden mit dem franzöſiſchen Miniſter
des Auswärtigen verhandelt . Man muntelt , er habe
den Franzoſen mit Aufwand aller Beredſamkeit über⸗
zeugt , daß Deutſchland bei den Friedensverhandlungen
in Konſtantinopel keine ſelbſtſüchtigen Intereſſen ver⸗
folgt . Wenn das ſo iſt , dürfen wir dem Oeſterreicher
dankbar die Hand drücken . Weniger erfreuliches iſt
vom öſterreichiſchen Abgeordnetenhaus zu melden .
Die Anſtandsbegriffe , die dort herrſchen , laſſen ent⸗
ſchieden zu wünſchen übrig . Daß der Miniſterpräfi⸗
dent Badeni ſich mit dem deutſchgeſinnten Abgeord⸗
neten Wolff , der ihm das Wort „ Schufterei “ zugerufen ,
auf Piſtolen geſchoſſen , wobei der Erſtere an der Hand
eine Schußwunde erhielt , rief bekanntlich eine große
Erregung hervor , da in Oeſterreich das Duell mit
Gefängnißſtrafe bedroht iſt . Der erſte Beamte des
Landes ware dieſer Strafe nicht entgangen , hätte nicht
der Kaiſer dem gerichtlichen Verfahren Einhalt ge⸗
boten . Als dann in den Kammern die czechiſche
Majorität eine Geſchäftsordnung beſchloß , welche einem
Verfafſungsbruch gleichkam , leiſteten die Abgeordneten
der deutſchen Minorität zum Gaudium von Europa
auf ſonderbare Weiſe tapferen Widerſtand . Sie
lärmten ſolange , bis die Sitzung aufgehoben wurde ,
und damit die Gegner nicht zu Wort kommen könnten,
redete ein Abgeordneter vom Nachmittag bis zum
Abend , und als der Morgen kam , war er noch nicht
fertig . Alle Achtung vor ſolchem Dauerredner ! Eine
andere Sitzung , die 23 Stunden währte , war noch
ſchlimmer , da die Czechen abermals eine willkürliche
Tagesordnung beſchloſſen und die Deutſchen mit Puli⸗
deckeln und anderen mufikaliſchen Inſtrumenten einen
Heidenlärm verurſachten . „ Dem wußte man aber ge⸗
hörig zu vegegnen ; denn eines ſchönen Morgens fand
man einfach die Pultdeckel feſtgemacht . Der Haus⸗
freund weiß nicht mehr recht , ob er mehr über die erſtere
Thorheit oder über das letztere weiſe Verfahren gelacht
hat . Weniger zum Lachen aber war es , daß es zuletzt
zu regelrechten Prügeleien zwiſchen den Abgeordneten
ſelbſt kam . Die Majorität ſetzte eine neue Geſchäfts⸗
ordnung durch , durch welche dem Parlamentarismus
faſt ebenſo ſehr Hohn geſprochen wurde , wie durch
das anſtandsloſe Gebahren . Der Präſident des Hauſes
erhielt nämlich das Recht , Abgeordnete bis auf die
Dauer von 3 Tagen von der Theilnahme an den Ver⸗
handlungen auszuſchließen . Das wurde auch ſofort
unter Anwendung von polizeilicher Gewalt praktizirt .
Es iſt tiefbetrübend , wenn ein parlamentariſcher Kör⸗
per , der die Ehre einer ganzen Nation vertreten ſoll ,
ſeine Würde und Aufgabe ſo vergißt . —Als der Karren
gründlich verfahren war , nahm endlich Badeni ſeinen
Abſchied . Sein Nachfolger iſt Graf Thun . Eine
ſchlimme Folge von Badenis Politik ergab ſich aber
noch dadurch , daß durch den Mißmuth der deutſchen
Abgeordneten , den die Sprachenverordnung Badenis
erregt hat , die Erneuerung des Zoll⸗ und Handels⸗
bündniſſes zwiſchen Oeſterreich und Ungarn geſcheiiet
iſt , ſo daß nur ein proviſoriſcher Zuſtand geſchaffen
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werden konnte . In Ungarn , Böhmen und Siebenbürgen
wird der Gegenſatz zwiſchen den Deutſchen und Czechen
immer ſchroffer . Der Deutſchenhaß tritt immer erreg⸗
ter und wilder hervor .

Italien .
In Sizilien wurde eine 100 Mann ſtarke Räuber⸗

bande entdeckt , die in 3 Jahren nicht weniger als 40
ſchwere Verbrechen begangen hat . Wie muß die Poli⸗
zei eines ſolchen Landes beſchaffen ſein !

Weit ſchlimmere Mißſtände traten im Mai 1898

Rionr
In der Nähe von Rom , Florenz , Neapel und

avia kam es in Folge der herrſchenden Hungersnoth
u den ſog . Brodkrawallen , bei denen bedauerliche

usſchreitungen des Pöbels verübt wurden . Ein
förmlicher Aufſtand brach in Mailand aus . Hier hatte
die Sache nicht blos den Charakter einer Demonſtration ,
um die Aufmerkſamkeit auf die vorhandene Noth zu
lenken ; vielmehr lag eine Revolte vor , die auf poli⸗
tiſchen Umſturz ausging . Ueber die aufrühreriſche Stadt
mußte der Belagerungszuſtand verhängt und mit
Waffengewalt Ordnung geſchafft werden . Auf beiden
Seiten gab es Hunderte von Todten und Verwundeten .
— Auch Italien hat ſeinen Miniſterwechſel gehabt .
An Stelle Rudinis trat als Miniſterpräfident der
General Pelloux , ein Mann der gemäßigten Linken .

5 Schweiz .
Die vereinigte ſchweizeriſche Bundesverſammlung

wählte am 17 . Dezember 1887 mit 150 gegen 133
Stimmen den Radikalen Ruffy aus Waadt zum Bundes⸗

präfidenten für 1898 und zum Vizepräfidenten den

Radikalen Müller aus Bern . Durch allgemeine Volks⸗
abſtimmung iſt die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen
beſchloſſen worden .

Schweden .
König Oskar II . feierte ſein 25jähriges Regierungs⸗

jubiläum unter herzlicher Theilnahme ſeines ganzen
Volkes , das in ihm einen charakterfeſten und liebe⸗
vollen Landesvater verehrt .

Frankreich .
In Paris hat ein fürſtliches Duell ſtattgefunden

zwiſchen einem Prinzen von Orleans und dem ita⸗
lieniſchen Erafen von Turin . Der Prinz , der behaup⸗
tet hatte , die italieniſchen

difzier⸗
hätten ſich bei dem

Krieg in Afrika nicht gerade durch Tapferkeit ausge⸗

desbgtei
wurde von dem Grafen , der ein Anverwandter

es Königshauſes iſt , gründlich abgeführt .
Die guten Franzoſen geriethen in ein wahres Ent⸗

zücken, als der Czar bei dem Beſuch ihres Präfidenten
in Petersburg von den „ beiden verbündeten Völkern “
ſprach , Gleich träumten ſie von einer Zurückeroberung
von Elſaß⸗Lothringen durch ruſſiſche Hilfe . Von d

Rußland aus hat man ihnen aber nicht undeutlich ab⸗
gewinkt . — Es ſind nicht immer die wichtigſten An⸗

Euet die am meiſten von ſich reden machen .
o hat eine Sache von untergeordneter Bedeu⸗

tung von Paris aus ganz Europa in athemloſer
Spannung erhalten , der Zolaprozeß . Bald , nachdem
der Hauptmann Dreyfuß wegen Hochverraths zu lebens⸗

länglicher Verbannung verurtheilt worden war , ent⸗
feſſelte ſich eine Bewegung in der ganzen franzöfiſchen
Preſſe , die allmählich in eine tiefernſte Volksbewegung
überging . Ganz Frankreich war in zwei Partheien
geſpalten , von denen die eine feſt an die Schuld des
verurtheilten Dreyfuß glaubte , die andere von ſeiner
Unſchuld überzeugt war . Ganz mächtig wurde die
Erregung dadurch

Keſte
daß der berühmte Schrift⸗

ſteller Zola, um eine Wiederaufnahme des Prozeſſes
zu erzwingen , die heftigſten Anſchuldigungen gegen die
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Regierung ſchleuderte . Natürlich mußte er vor die
Anklagebank geſtellt werden . Der mit fieberhaftem
Intereſſe verfolgte Prozeß bewies , daß die Bewegung
einen antiſemitiſchen Charakter angenommen hatte .
Alle Tage gab es Ovationen , Demonſtrationen und
Petitionen . Auch an Pöbelexzeſſen , bei denen die

Häuſer und Läden von Juden beſchädigt wurden, hat
es nicht gefehlt . Temperamentvoll , wie die Franzoſen
einmal find , wollten ſie dem Oeſterreichiſchen Abge⸗
ordnetenhaus den Ruhm nicht allein überlaſſen und ſo
gab es auch in ihrer Kammer eine niedliche Prügelei .

Das Ende des ſpektakulöſen Prozeſſes war , daß
Zola der Beleidigung des Kriegsminiſteriums für
ſchuldig befunden und zu einer empfindlichen Strafe
verurtheilt wurde . Unſere Meinung über die Sache iſt ,
daß auf beiden Seiten , bei den Anhaͤngern und Gegnern
von Dreyfuß und Zola eine große Leidenſchaft herrſchte ,
die hüben und drüben zu bedauerlichen Mißgriffen
und Thorheiten führte . Zu Ende iſt aber die Sache
noch nicht , da der Kaſſationshof das Urtheil gegen
Zola für nichtig erklärte , ſo daß durch die Wiederauf⸗
nahme dem Lande neue Aufregungen bevorſtehen . Die
unter dieſen Umſtänden zu Stande gekommenen diesjäh⸗
rigen Kammerwahlen haben der Regierung nicht wenig
Verlegenheit bereitet . Sie find ſo ausgefallen , daß
die Regierung nun keine Mehrheit mehr fand , und
in Folge deſſen iſt das Miniſterium zurückgetreten .
Das neue Miniſterium , das von Briſſon geleitet wird ,
iſt ſoeben gebildet worden .

England .

Die Engländer haben an ihren paar hundert
Kriegsſchiffen noch nicht genug . Darum hat ihr Marine⸗

minfter zur Erbauung neuer Stahlungeheuer „ nach⸗
11 Millionen Mark verlangt . Somit hat die

engl . Flotte von neuem ihre Ueberlegenheit über alle
anderen Flotten der Erde geſteigert ; wenigſtens was die
Zahl der Schiffe anlangt . Mit der Bemannung ſieht
es freilich anders aus . Denn die Engländer ſind im
Kriegsfall auf bedeutende Anwerbungen fremder See⸗
leute angewieſen , ſonſt helfen ihnen ihre Schiffe nichts .
Geld thuts aber doch nicht allein !

In Irland trat in Folge einer ſchlechten Kartoffel⸗
ernte eine Hungersnoth ein . Doch hört man , daß die
engliſche Regierung ſich thatkräftig der Nothleidenden
angenommen hat .

Rußland .

Rußland fängt an , ſich zu civiliſiren . In Sibirien
ſind Schwurgerichte eingerichtet und die Verfügung

etroffen , daß den Landgemeinden zur Errichtung von
chulen Grund und Boden geſchenkt werden ſoll . Auch

die herrſchſüchtige griechiſch⸗katholiſche Kirche, die fich
ie orthodoxe , d. h. rechtgläubige nennt , zieht zartere

Saiten auf . Es iſt jetzt erlaubt , daß in Miſchehen
die Söhne der Religion des Vaters , die Töchter der⸗
jenigen der Mutter folgen . — Daß die Ruſſen eine
Bahn durch Sibirien erbauen wollen , weiß der Leſer.
Nunmehr verlautet ein noch kühnerer Plan , der darin
beſteht , die Oſtſee durch einen Kanal mit dem Schwar⸗
zen Meer zu verbinden . Welche gewaltige Verän⸗
derungen des Handelsverkehrs würden daraus entſpringen !

Kaum hatten wir Deutſche uns in Kiaotſchau feſt⸗
geſetzt , ſo erſchien auch eine ruſſiſche Flotte , um

ganß in

der Nähe Port Arthur in China einzunehmen . Den
Chineſen ſchien das nicht geheuer und ſie haben höflich
angefragt , wenn die Ruſſen wieder abdampfen würden ,
aber die Ruſſen habens nicht eilig . Vielmehr haben
ſie noch einen andern Platz , Talien⸗Wan , occupirt ,
wohin ſie einen Zweig der fibiriſchen Eiſenbahn
leiten wollen .
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Spanien .
In Spanien fiel der Riniſterpräfident Canovas einem

nihiliſtiſchen Attentat zum Opfer . Etwa 100000 Men⸗
ſchen wohnten der glänzenden Leichenfeier des verdienſt⸗
vollen Mannes bei. Der Mörder wurde mit dem
Würgeiſen hingerichtet . — An Stelle des konſervativen
Canovas iſt der liberale Sagaſta als Miniſterpräſident
getreten , der alsbald den General Weyler aus Cuba
zurückberief und General Blanco mit der ſchweren
Aufgabe, des Aufſtands Herr zu werden , betraute .

Wie es längſt den Anſchein gehabt , iſt es endlich
nach vielen Reibereien zwiſchen Nordamerika und den
Spaniern anläßlich des cubaniſchen Aufſtands zum
Krieg zwiſchen den zwei Mächten gekommen . Anfäng⸗
lich hatte Mac Kinley zwar erklärt , daß Amerika alles
thun werde, um einen Krieg zu vermeiden . Aber ein
republikaniſcher Präfident iſt eben mehr auf die Stim⸗
mung ſeines Volkes angewieſen , als ein Monarch . Bis
jetzt ſind die Spanier unglücklich geweſen und iſt auch
kaum abzuſehen, ob eine Wendung zu ihren Gunſten
noch moͤglich iſt . Nachdem ſie erſt in der Seeſchlacht
bei Cavite auf den Philippinen ein Geſchwader ver⸗
loren , iſt nunmehr auch ihre Flotte , die ſie mit großer
Klugheit und Kühnheit auf Santiago in Cuba zu
landen wußten , vernichtet . In dem unglücklichen Land
ſoll eine große Volkserregung herrſchen . Hoffentlich
kann der nächſtjährige Kalender über das Ende dieſes
Krieges berichten .

Griechenland .
Nach langen Verhandlungen iſt der Friede zu Stand

gekommen , der den türkiſch⸗griechiſchen Krieg von 1897
F Die Griechen ſind ſozuſagen mit einem blauen

Auge avongekommen. Das eroberte Land wird ihnen
—ſo wollen es die Großmächte — wieder zurückge⸗
geben ; nur da oder dort wird ihnen ein militäriſch
wichtiger Punkt abgezwackt . Außerdem haben ſie dem
Sultan 4 Millionen türkiſche Pfund , das find in unſerem
Geld etwa 70 Millionen Mark zu bezahlen und die
Großmächte wollen die griechiſchen Finanzen von nun
ab etwas beauffſichtigen .

Doch beſſer .
Ein junger Komponiſt , der nicht gerade eine

geringe Meinung von ſich hatte , beſuchte eines

Tages den berühmten Roſſini und bat ihn um

die Ehre , ihm ſeine neueſte Schöpfung vorſpielen
zu dürfen . In ſeiner bekannten Freundlichkeit
war der große Meiſter hiezu bereit und — nun⸗

mehr begann der junge „Kollege “ deſſen Flügel
zu bearbeiten , daß dem Masſtro angſt und bange
wurde . Endlich aber war der grauenhafte Vor⸗

trag beendet und Roſſini wiſchte ſich den Angſt⸗
ſchweiß von der Stirne . „ Was war das ? “

fragte er ſeinen Gaſt . — „ Ein Trauermarſch ,
den ich zum Andenken Meyerbeers komponirt
habe “ , entgegnete der junge Tondichter . „ Wie
finden Sie ihn — Herr Kollege ?“

„ O — er iſt gar nicht übel “ , gab Roſſini
dem ſich brüſtenden jungen Manne zur Antwort ,
„ aber — wiſſen Sie — es wäre vielleicht doch
beſſer , wenn Meyerbeer einen Trauermarſch —

zu Ihrem Andenken komponirt hätte ! “

Die ſchwerſte Miſſethat .
Toni : heſch ' nüt vom Ruedi g ' hörr ? — Röfſel :

Nai , was iſch ' mit ' m? — Toni : Ja , heſch ' wirkli
nüt von ' m g' hört ? — Röſel : Was iſch denn mit
dem Ruedi , ſo ſchwätz ' doch?! — Toni : Jsa , hett '
Dir Tante denn nüt g' ſait ? — Röſel : Nai ! hett'
er öbe e' Duell g' ha z' Heidelberg ? — Toni : Alles
nüt ! es iſſ viel ärger , was der Ruedi a' geſtellt hett ! —
Röſel : Aber ſo ſchwätz doch jetzt , was hett ' denn au
der Ruedi bosget ? — Toni : Weiſch was ? —Denk '
e mol , me' darf ' s gar nit lut ſage : „ S ' Capital
hett ' der Ruedi a ' griffe ! “

— Wir machen unſere verehrten Leſer , welche
Bedarf in Harmonikas , Accordzithern , Mufikwerken ꝛc.
haben auf die in unſerm Kalender inſerierende Firma
Meinel & Herold , Klingenthal ( Sachſ . ) aufmerkſam .

„ Genannte Firma verſendet direkt an Private zu
billigſten Preiſen und beweiſen die über 1000 Anerken⸗

nungen am Beſten , daß nur wirklich brauchbare und
preiswerte Inſtrumente zum Verſandt gelangen . Illu⸗
ſtrirte Kataloge umſonſt und franko .

—Intereſſant für unſere werthen Leſer dürfte es
ſein , wenn wir nachſtehend eine uns von der 4335Paulus & Kruſe in Markneukirchen zur Verfü⸗
gung geſtellte Adreſſen⸗Sammlung zum Abdruck brin⸗
gen . Da iſt z. B. gleich zu Anfang ein Herr , der
ſchreibt : Herrn P . u. Kruſe in Markneukirchen , dieſer
Brief wurde der obigen 55 anſtandslos ausge⸗
händigt ; ſchwerer zu beſtellen waren die nachſtehend
adreſfirten Briefe : Herrn Julius Kruſe , Emil Kruſe ,
N. Kruſe , da der Name Kruſe indeß in Markneukirchen
nur einmal vertreten iſt , kamen auch dieſe an die
richtigen Empfänger ; wenn aber ein Brief mit der
richtigen Firmenadreſſe die Ortsbezeichnungen trägt :
Markneukirchen⸗Berlin , ſo wird die Beſtellung nicht
unweſentlich erſchwert . Von den weiteren Adreſſen
erwähnen wir : Paulus Comp . Kruſe , Paulas Kruſe ,
Baulus u. Kruſe , Paul Krüß , Paulaus Kruſe , Pau⸗
lus Gruſſe , und nun gar erſt Edmund u. Druſe , ge⸗
wiß ein ſtarkes Stück , daraus eine Firma Paulus u.
Kruſe zu konſtruiren ; ferner Taulus Kruſe , Paulus
Krauze , Paulus u. Gruſen , Paul Kruſſe , Paulus u.
Kruſel , Peter u. Paulus , Paulus u. 2 2, Paul Kruſus ,
Petrus u. Kruſe , Paulus u. Kurſſe , Julius u. Krauſe ,
Krauſe u. Sohn . Auch der Ort ſelbſt muß ſich mancher⸗
lei gefallen laſſen ; z. B. wurde geſchrieben : Mak :
Neunkirchen , Markneukirſchen in Sacken , Markneukirchen
in Preißen , Markneukirchen in Weſtphalen , Neumarck⸗
richen . Ferner : Paul u. Kruſe , Muſikfabrik in Sachſen
( ohne Ortsangabe ) . Die Krone von allen iſt aber ein
Brief aus Amerika , adreſſirt : Herren Paulus u. Kruſe ,
Muſical Inſtrumento und trings Manufactorer ,
Germany . — Daß dieſer Brief , ſowie die anderen Sen⸗
dungen ihren richtigen Empfänger und Beſtimmungs⸗
ort erreichten , ſtellt der Findigkeit unſerer deutſchen
Poſtbeamten das beſte Zeugniß aus .

Ein altbekanntes Hausmittel , welches ſeit
mehr als 25 Jahren ſeiner Vorzüglichkeit wegen in vielen
Familien ſtets vorräthig gehalten wird , iſt Richters Anker⸗
Pain⸗Expeller . Er wird bekanntlich mit gutem Erfolge
als ſchmerzſtillende Einreibung bei Gicht , Rheumatismus ,
Gliederreißen , Erkältungen u. ſ. w. , angewendet und von
Allen , die ihn kennen , hochgeſchätzt . Dieſes gute , alte
Hausmittel iſt in den meiſten Apotheken zu dem billigen
Preiſe von 50 § und 1 %/ die Flaſche vorräthig ; man
ſei jedoch beim Einkauf vorfichtig und nehme nur ſolche
Schachteln an , die unten wie oben mit der Fabrikmarke
Anker beklebt ſind , den aller Pain⸗Expeller ohne rothen
Anker iſt unecht .
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